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Förderung von Schulentwicklungsprozessen an Grundschulen
Ausschreibung 2011
Zielsetzung 

Ziel der aktuellen Bildungsbemühungen in Deutschland ist es, die Leistungsressourcen junger Menschen im Zusammenspiel von Schulen und anderen Bildungseinrichtungen optimal zu nutzen. Neben den unbefriedigenden schulischen Leistungen stellt vor allem die Überwindung der herkunftsabhängigen Unterschiede im Bezug auf die Bildungserfolge eine Herausforderung dar.
Mehr oder weniger setzt(e) das deutsche Bildungssystem eine allseits zeitlich belastbare, umfassend verlässliche und alltagskompetente Familie voraus und Betreuung, Erziehung und Bildung wurden im Nacheinander als eine aufsteigende Abfolge im kindlichen Lebenslauf konzipiert und organisiert und nicht als im Nebeneinander gleichzeitig zu bewältigender Aufgaben. Die traditionelle Aufgabenteilung, nach der Familie erzieht, der Kindergarten betreut und die Schule bildet, wurde durch die gesellschaftliche Entwicklung überholt.
Ein wesentliches Ergebnis der Bildungsdiskussion der letzten Jahre ist die Erkenntnis, dass Bildung, Betreuung und Erziehung zusammen gehören. „Kinder lernen in der Regel in einem sozialen Klima leichter, in dem sie sich als Person akzeptiert und anerkannt fühlen, und sind besser in der Lage, neue Dinge in sich aufzunehmen, wenn sie gelernt haben, sich selbst zu steuern; Kinder, die sich mit Blick auf die altersgemäßen Möglichkeiten einer umfassenden Bildung gut entwickeln, sind eher dazu fähig, sich auf andere einzulassen, und erkennen leichter, dass Urteilskraft und Orientierungsqualität kein überflüssiger Ballast einer unmodern gewordenen Lebensführung sind; und Kinder, die aus verlässlichen Beziehungen eine altersgemäße soziale und personale Kompetenz aufgebaut haben, sind eher imstande, mit sich selbst, mit Enttäuschungen, Unzufriedenheit und mit ihren eigenen Gefühlen  klarzukommen.“ (BMFSFJ: 12. Jugendbericht Berlin 2005: 338 f.)
Aus der wechselseitigen Verschränkung von Bildung, Betreuung und Erziehung erwachsen den Schulen neue Aufgaben, die das organisierte Zusammenwirken unterschiedlicher Institutionen und Fachkräfte erforderlich machen. Mit dem Ziel, jedem Kind – unabhängig von seiner sozialen und kulturellen Herkunft – eine kontinuierliche und gelingende Bildungsbiografie zu ermöglichen, richtet die Landeshauptstadt Stuttgart ihren Blick auf die Bildungschancen der Kinder und Jugendlichen vor Ort und sieht sich in der Mitverantwortung für die Qualität der Bildungseinrichtungen und deren Vernetzung. Der Initiierung, Entwicklung und Verstetigung gelingender Kooperationsbeziehungen mit außerschulischen Partnern (z.Bsp. der Kinder- und Jugendhilfe) kommt dabei eine besondere Bedeutung zu.
Die Integration von Kindern mit Migrationshintergrund stellt ebenfalls einen Schwerpunkt der schulischen Qualitätsentwicklung dar. Interkulturelle Schulentwicklung setzt an den unterschiedlichen sozialen und kulturellen Ausgangslagen der Kinder an, bezieht außerschulische Kulturvermittler in ihre Bildungsangebote ein und wird somit im Sinne einer „Schule der Vielfalt“ zu einem anregungsreichen Lernfeld für alle Kinder.
In enger Kooperation mit ihren Partnern gestaltet die Schule vor diesem Hintergrund ein auf die Bedürfnisse der Kinder und ihrer Familien abgestimmtes Schulprofil und bezieht dabei den Stadtteil mit ein. Dazu gehören auch ein gutes Schulklima, eine alltagsprägende Schulkultur sowie ein Gefühl gegenseitigen Vertrauens und der Zugehörigkeit. Viele Stuttgarter Schulen haben mit hoher Innovationskraft und in Abstimmung mit ihren Kooperationspartnern hier bereits weit reichende Entwicklungsschritte vollzogen. Andere stehen noch eher am Anfang. 
Mit Mitteln aus dem Qualitätsentwicklungsfonds eröffnet sich den Grundschulen und ihren Kooperationspartnern die Möglichkeit, ein Gesamtkonzept für ihre Schule (weiter) zu entwickeln, innovativ das Schulcurriculum zu gestalten und damit bereits sichtbaren Entwicklungsbedarf anzugehen. Damit besteht die Chance, bisher isolierte Einzelmaßnahmen zu bündeln und in ein Gesamtprofil der Schule zu überführen. Auf diese Weise kann ein Unterstützungssystem bereitgestellt werden, das auch den Schulerfolg der Kinder erhöht.
Sollten bei einer Antrag stellenden Grund- und Hauptschule beide Schularten in den Schulentwicklungsprozess einbezogen werden, wird das Vorhaben aus Mitteln des Qualitätsentwicklungsfonds gefördert, wenn der Schwerpunkt des Projektes auf dem Primarbereich liegt. 
Wird der Fokus auf den Sekundarbereich gelegt, kommt eine Förderung aus Mitteln des Projektmittelfonds in Betracht.

Entwicklungsfelder der Grundschule
Grundsätzlich wird davon ausgegangen, dass jede Schule zusammen mit ihren Partnern ihre Situation und ihr Entwicklungspotenzial am besten einschätzen kann. Deswegen werden keine engen Konzeptvorgaben gemacht, dafür jedoch ein gemeinsamer Rahmen vorgegeben, der fünf Felder von Schulentwicklung beinhaltet: 

Entwicklungsfeld 1: Non-formales Lernen im Stadtteil 
· ermöglicht praxisorientiertes Lernen im Stadtteil 
· kann zur kreativen Umsetzung des Bildungsplans genutzt werden und 
· sichert die Stadtteilbezüge schulischer Arbeit.

Entwicklungsfeld 2: Neue Lernarrangements
· ergänzen die schulischen mit außerschulischen Bildungsangeboten/-formen
· unterstützen Lernerfahrungen der Kinder aus ihrem Lebensfeld
· befördern eine innovative Ausgestaltung des Unterrichts vor dem Hintergrund der Interessen und des Umfeldes der Kinder

· verbinden integratives und interkulturelles Lernen mit individueller Förderung.

Entwicklungsfeld 3: Schülerorientierung, Teilhabe und Schulklima
· fördern innovative Formen des aktiven und gestaltenden Mitwirkens von Kindern an ihrer Schule und damit auch die Schulmotivation der Kinder
· greifen Interessen der Schülerinnen und Schüler auf und 
· schlagen Brücken zu ihrer (kulturell vielfältigen) Lebenswelt
· befördert eine Kultur der Anerkennung, des respektvollen und nicht-diskriminierenden Zusammenlebens.

Entwicklungsfeld 4: Elternbeteiligung
· macht Schule für Eltern attraktiv
· stärkt die Klammer zwischen Schule und Elternhaus

· bietet Eltern -insbesondere mit Migrationshintergrund- Bildungsmöglichkeiten, übersetzt in kulturellen Fragen
· schafft Formen für elterliches Engagement.
Entwicklungsfeld 5: Reflexion, Wirkungsanalyse und Schulentwicklung
· liefern kontinuierlich Impulse zur Unterrichtsentwicklung, 
· fördern Teamentwicklung der Kollegien der Schule und des Kooperationspartners und damit eine gemeinsame Weiterentwicklung beider Einrichtungen
· unterstützen die Qualitätsentwicklung der pädagogischen Arbeit in unterschiedlichen schulischen Bereichen

· befördern eine Haltung bei allen schulischen Akteuren, Teil einer lernenden Organisation zu sein.

Diese fünf Entwicklungsfelder stellen die Eckpfeiler für eine Förderung dar. Individuelle Schwerpunktsetzungen können vorgenommen werden.
Förderrahmen des Qualitätsentwicklungsfonds
Die Förderung von Qualitätsentwicklungsschritten wird sowohl auf die Unterstützung der notwendigen Konzeptarbeit wie auf den Prozess der Umsetzung und Auswertung von Umgestaltungen bezogen. Folgende Unterstützungsleistungen sind vorgesehen: 

· ein Budget für Schulentwicklung, das sich aus dem Bedarf des Vorhabens ergibt (z.B. für Leistungen der Kooperationspartner, anderer pädagogischer Fachkräfte und für Sachmittel); in bestimmten Fällen können auch Lehrerstunden gewährt werden.
· eine individuelle Prozessbegleitung, die sich die Schulen ggf. selbst auswählen können und deren Aufgaben darin besteht, 

· bei der Umsetzung fachlich und praxisnah zu beraten, 

· die Schulen bei der Entwicklung von Nachhaltigkeitsstrategien zu unterstützen,

· die Verallgemeinerbarkeit und Übertragbarkeit der Ansätze zu sichern.

           Im Einzelfall kann auch eine wissenschaftliche Begleitung erfolgen.

· die Vernetzung der Projekte untereinander und die Moderation von gegenseitigem Lernen

Die Förderung von bis zu drei Jahren ist als Anschubfinanzierung zu verstehen. Es wird erwartet, dass der schulische (Organisations-)Entwicklungsprozess über den Förderzeitraum hinaus fortgesetzt wird. 

Teilnahmevoraussetzungen

Antragsberechtigt sind alle Stuttgarter Grundschulen und ihre Kooperationspartner. Erwartet werden Gemeinschaftsbewerbungen der Schulen und ihrer Kooperationspartner. Eine Grundschule und ihr/ihre lokale/r Kooperationspartner und ggf. eine weitere Grundschule reichen ihren Antrag gemeinsam und als gleichberechtigte Antragsteller ein.

Kooperationspartner können Einrichtungen der Jugendhilfe, Institutionen/Vereine im Bereich der Schulkindbetreuung, der Kultur, des Sports und der außerschulischen Bildung sein. 

Eine wichtige Voraussetzung ist, dass die Schule – abgestimmt mit den Partnern – eine langfristige Entwicklungsperspektive und Zukunftsvision deutlich machen kann 

Das vorgestellte Konzept ist von einer Mehrheit getragen, d.h. es ist im Zusammenwirken von Lehrkräften, Schülern, Eltern und außerschulischen Kooperationspartnern entwickelt worden.
Über eine gegenseitige Absichtserklärung hinaus haben sich die schulischen Akteure mit den Partnern über gemeinsame Ziele verständigt.
Das Interesse an einem dauerhaften interprofessionellen Austausch, an einer gemeinsamen Bewertung von schulischen bzw. kooperativen Prozessen und zur Teilnahme an einer Vernetzung der Projekte ist erkennbar. Entwicklungsschritte werden durch jährliche Berichterstattung dokumentiert.
Die Schulen stellen bereits innerhalb der Antragstellung eine Nachhaltigkeitsstrategie ihres Vorhabens dar. Um das Fortbestehen der Ansätze über die Anschubfinanzierung (max. 3 Jahre) hinaus zu sichern, erklären sich die Schulen mit der Bewerbung dazu bereit, die begonnenen Entwicklungsprozesse fortzuführen und über den Fortgang der Umsetzung zu informieren.

Um den Entwicklungsprozess zu unterstützen und zu begleiten und um Anstöße für eine Ziel orientierte Teamentwicklung geben, ist eine individuelle Prozessbegleitung für das gesamte Vorhaben vorzusehen.
Verfahren bei der Antragstellung
Interessierte Schulen können ggf. gemeinsam mit ihrem Kooperationspartner bereits im Vorfeld einer Antragstellung mit dem Kompetenzzentrum Stuttgarter Bildungspartnerschaft Kontakt aufnehmen. Dazu sind auch Gespräche vor Ort möglich. 
Das Vorhaben sollte in Form einer ersten Ideenskizze beschrieben werden. Auf dieser Grundlage kann eine gezielte Beratung zum vorgesehenen Schulentwicklungsprojekt erfolgen. Danach kann es zur ausführlichen Antragstellung kommen.
Der vollständige Antrag besteht aus vier Bestandteilen: 
· einem Antragsbogen 
· der Zustimmung der Schulkonferenz und der Gesamtlehrerkonferenz, 
· einer Konzeption und
· einem Finanzierungsplan. 
Zusätzlich können in einer Anlage weitere Informationen, Materialien oder ggf. Nachweise beigelegt werden.
Für interessierte Grundschulen und potenzielle Kooperationspartner findet darüber hinaus am *.*.2011 um *.* Uhr im Rathaus eine Informationsveranstaltung statt.

Ein Merkblatt zur Antragstellung sowie die erforderlichen Unterlagen (elektronische Formulare) stehen im Internet auf den Seiten des Qualitätsentwicklungsfonds ab Mitte März 2010 bereit oder können über die Abteilung Stuttgarter Bildungspartnerschaft bezogen werden (Eberhardstr. 1, 70173 Stuttgart, Tel. 216-98526 oder 216-98527, Fax. 216-98532, E-Mail: BiP@stuttgart.de).
Antragsfrist
Anträge können laufend an die Abteilung Stuttgarter Bildungspartnerschaft gerichtet werden. 

� EMBED PBrush  ���











1
1

[image: image3.png]


_1044860538

